
98 A. Referate. Ethnologie und Ethnographie.

nymen Totems sofort bei dem Zusammenschluß durch Stammesdekret aus
getauscht werden mußten, sondern daß, nach den Tatsachen zu urteilen, auch
 eine nachträgliche Aufteilung der übrigen Totems stattgefunden haben muß,
wozu in dem System gar kein zwingender Grund vorlag. Weit beachtens
werter sind die Bemerkungen von Thomas über den Zusammenhang der
Zweiklassensysteme mit den Adler-Krähenmythen, sowie seine Theorie, daß
die Vierklassensysteme nur eine Systematisierung der im Zweiklassensystem
gegebenen Verwandtschaftsbeziehungen und Heiratsregeln darstellen. Die
kulturhistorische Betrachtung ergibt freilich die Wahrscheinlichkeit, daß es
sich vielmehr um Kontakt- und Ausgleichserscheinungen zwischen vater- und
mutterrechtlichen Anschauungen handelt. Vielleicht die besten Teile der
theoretischen Erörterungen bilden die kritischen Abschnitte, in erster Linie
die leider noch nicht überflüssige Kritik der Morgan sehen Anschauung von
der Entwickelung der Familie, die, wie gezeigt wird, weder den Tatsachen
noch auch nur konsequenter Durchführung der eigenen Prinzipien standhält.
Die gleiche, überall erkennbare Sorgfalt der Begriffsabgrenzung erleichtert
Thomas auch den Nachweis, daß die australischen Fälie sogenannter
Gruppen ehe nicht als Überlebsel einer früheren Promiskuität zu deuten,
sondern der Einzelelie gegenüber sekundär sind. Dieser Nachweis ist ihm
zweifellos voll gelungen, wenn des Verfassers Bemerkungen über den tem
porären Charakter jener Verbindungen und ihre genetische Erklärung als
„adelphic polyandry“ auch nicht überall Beifall finden sollten. Die Be
schränkung der piorrauru-artigen Institutionen auf Gebiete mutterrechtlichen
Zweiklassensystems läßt einen genetischen Zusammenhang vielleicht nicht
undenkbar erscheinen.

 Alles in allem befestigt das vorliegende Buch den Ruf unvergleichlicher
Sachkenntnis und Belesenheit, sowie einer vielleicht manche, al zu ängstlich
zurückhaltenden kritischen Sorgfalt, den sich Thomas durch seine bisherigen
ethnographischen Arbeiten erworben hat. Man kann in vielen Punkten anderer
Meinung sein als er; aber kein gewissenhafter Forscher wird das Buch ohne
erheblichen Gewinn aus der Hand legen. Fritz Graebner-Kötn.
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Es ist wiederum eine Fülle reicher Beobachtungen und zwar, wie wir
bei seiner langjährigen Erfahrung und seiner Stellung als Protektor of Abo
riginals annehmen dürfen, richtiger und zuverlässiger Beobachtungen, die
uns Roth, leider wahrscheinlich zum letzten Male, in dem von der Regierung
Queenslands herausgegebenen achten Bulletin über die Ethnographie Nord-
Queenslands in kurzer, knapper, allen verschönernden Beiwerks entbehrender
Form darbietet. Es ist ein Jammer, daß ein solcher Mann von der so lange
und mit so segensreichem Erfolge für seine farbigen Schützlinge und für die
Wissenschaft bekleideten Stellung weichen mußte! Um einen Begriff der
 behandelten Materie zu geben, seien hier nur die Überschriften der 13 Ab
schnitte genannt; ein Eingehen darauf ist an dieser Stelle nicht tunlich.
1. Die Versammlung, der „Rat“ der Ältesten. 2. Rechte und Pflichten des
Individuums. 3. Verhaltungsvorschriften. Das gegenseitige Verhältnis der
Geschlechter. 4. Obscönitäten. 5. Untugenden: Faulheit, Verlegenheit, Ge
fräßigkeit. 6. Respekt vor dem Alter. 7. Behandlung stammesfremder
Personen. 8. Begrüßungsformen. 9. Land- und Jagdfrevel; Erbrecht.
10. Verbrechen gegen das Individuum. 11. Verbrechen gegen das Eigen


